
BEITRÄGE 
ZUR 

GEOLOGISCHEN KARTE 919 SCHWEIZ HERADSBEG®EU YOU DIR OIOLOGISCHEU KOMMISSION DIR SCHWEIZ. UATDRYORSCHEDEU GESELLSCHAFT 
AUF KOSTEN DER EMGENOSSENSOHAFr 

NEUE FOLGE, XVII. LIEFERUNG 
DES GANZEN WERKES 47. LIEFERUNG 

Geologische Aufnahme 
der 

Umgebung von Seelisberg 
am Vierwaldstâttersee. 

Mit geologischer Karte in 1: 25,000 und 8 Zinkclichés im Text 

von 

Dr. J. J. Pannekoek 
aus Amsterdam. 

--ý----- - 

BERN 
In Kommission bei A. FRANCKE (vorm. Schmid k Francke) 

1906 

B.. kdr.. k. r. i 8t& plº a Cº.. I. a. r. 



Herr Dr. J. J. Pannekoek von Amsterdam legte am 4. Juni 1904 der Schwei- 
zerischen geologischen Kommission die von ihm auf eigene Kosten durchgeführte 
geologische Aufnahme der Umgebung con Seelisberg am Vierwaldstättersee in Text, 
Ansichten und geologischer Karte in 1: 25,000 vor. Die Kommission beschloss 
Aufnahme der Arbeit in die �Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz" 
als Lieferung XVII der Neuen Folge, und Publikation auf ihre Rechnung, und 
beauftragte das Bureau mit der Ausführung. 

Für den Inhalt der Karte, Profile etc. und des Textes sind die Verfasser 
allein verantwortlich. 

Zürich, den 7. Januar 1905. 

Für die Schweizerische geologische Kommission, 
Der Präsident: 

Alb. Heim. 
Der Sekretär: 

Aug. Aeppli. 



Vorwort. 

Vorliegende Arbeit wurde von mir Anfang 1904 der hohen philosophischen 
Fakultät der Universität Zürich als Dissertation vorgelegt, und von dieser an- 
genommen. 

Durch Beschluss vom 4. Juni 1904 wurde sie dann von der Schweizerischen 

geologischen Kommission zur Herausgabe übernommen. 
Die Aufnahmen im Terrain machte ich im Sommer 1902 und 1903. Die 

Umgebung von Gersau wurde nach Kaufmann, 
�Beiträge, Lief. XI, I. Serie 

(ergänzt durch eigene Untersuchungen im Frühjahr 1904), in die Karte ein- 
getragen. 

Zürich, Oktober 1904. 
Der Verfasser. 
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Einleitung. 

Die ältere geologische Kartierung des Gebietes Treib - Niederbauenstock- 
Emmetten, sowie des Urnersees entlang der nördlichen Axenstrasse, ist 1887 

auf Grundlage der Dufourkarte im Massstab 1: 100,000 (Blatt XIII) von 
Dr. C. Mcesch publiziert worden. Eine etwas abweichende Darstellung vom rechten 
Ufer des Urnersees von Prof. A. Heim findet sich auf Blatt XIV der geolo- 
logischen Karte der Schweiz in 1: 100,000 (1885). 

Das Erscheinen des Blattes Brunnen der Siegfriedkarte in 1: 25,000 er- 

möglichte nun eine detailliertere Aufnahme. Letztere bildet den Gegenstand der 

vorliegenden Arbeit. 

Die Umgebung von Gersau nur nach den in Lieferung XI der �Beiträge" 
enthaltenen Profilen und Ansichten von Kaufmann zu kolorieren, wie ich erst 
beabsichtigt hatte, erwies sich als nicht genügend genau. Der grössere Mass- 

stab der Karte forderte an einigen Orten, namentlich im Seewerkalkgebiete 

östlich von Gersau, eine neue Aufnahme. Ferner erlaubte mir Herr Prof. Heim 

gütigst die Benutzung der von ihm im Frühling 1904 daselbst gemachten Beob- 

achtungen. 

J. J. PhNwekoek, Keclinbem. 1 
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Erster Abschnitt. 

Stratigraphie. 

In der betrachteten Gegend sind fast ausschliesslich die Kreideschichten 
entblösst. Von unten nach oben treffen wir: 

Jura. 

Oberer Jura, K1ippenka1k: Hellgrauer, in der Farbe an Seewerkalk 
erinnernder Kalkstein, voll kleiner Calcit-Kristälichen. 

Lagerung :schwimmend auf FI ys c h; Ort: Westlich des Kohltals 

gegen die Musenalp. 
Kreide. 

Berrias. 
Grauer, kompakter Kalkstein und Kalkschiefer, dem Seewerkalk ähnelnd, 

aber dunkler gefärbt. 
Ort: Tieferer Teil des Abhanges vom Niederbauenstock gegen Bauen und 

Beroldingen, und Axenstrasse N Sisikon. 
Petrefaktenfunde (diese, sowie alle folgenden, von Dr. Rollier gütigst be- 

stimmt) : 
Belenznopsis? sp. oder Duvalia, oberhalb Schwanden (bei Beroldingen). Fund- 

stelle 1120 m. hoch gelegen. 
Aptychus sp. indeterminabel. 

1ýTeocom und Valangien. 
Diese beiden Abteilungen sind auf der Karte und in den Profilen ver- 

einigt, da eine scharfe Trennung hier zunächst noch undurchführbar ist. 
Die Gesteine, welche diese Abteilungen aufbauen, sind : Dunkle, kies- 

lige, oft sehr zähe und harte Kalke, mit einem Stich ins Blaue, oft von 
vielen weissen Adern durchsetzt. Die Verwitterungsrinde ist rotbraun bis gelb- 
lich, sandig und ziemlich porös und zerreiblich. 

Mit diesen Kalksteinen wechseln graue Mergelschiefer, welche gelegent- 
lich Glaukonitkörner enthalten. 



In den tieferen Teilen ist der Wechsel von Kalkstein und Mergel ein sehr 
rascher und regelmässiger. Der Kalk wird etwas kieseiig und bildet 10-20 cm. 
mächtige Schichten, durch '/2-2 cm. dicke Mergellager getrennt. (Abteilung 
des Kieselkalkes. ) Die Felswände sehen aus wie roh zusammengefügte Mauern. 
Besonders am Steilabfall gegen den Urnersee, am AIgthenstein, und an der A. ren- 
strasse zwischen Brunnen und . 5isikon tritt dieser mauerartige Charakter deut- 
lich hervor. Die Mächtigkeit des Kieselkalkes beträgt 300-500 m. 

Die Zahl der Kalkschichten, die unbekannte Zeitabschnitte in regelmässiger 
Repetition bezeichnen, beträgt um 2000. Es ist kaum anzunehmen, dass dies 
bloss Jahre sein sollten. 

In den höheren Horizonten ist der Kalk weniger kieslig, die Mächtigkeit 
der Kalkbänke steigt bis über ein Meter. Die zwischengelagerteu, nach oben 
seltener werdenden Mergel sind nur wenig dünner; sie zeigen oft Clivage, z. B. 
an der Axenstrasse südlich des ersten Strassentunnels bei Brunnen. Die Grenze 
gegen den Schrattenkalk ist nicht scharf (S patangenkalke). Mächtigkeit : 
80-150 nn. 

Bei steiler Schichtenstellung wittert der Mergel zurück, die Kalkbänke treten 
schärfer hervor. 

Die Echinodermenbreccie und Grünsande, welche an anderen Lokalitäten 

oit zwischen Kieselkalk und Spatangenkalk beobachtet werden, fand ich nirgends. 
Das Valangieu umfasst die Hauptmasse des Kieselkalkes, das Neoco ur 

die oberen Teile des Kieselkalkes und den Spatangenkalk. 

Neocom 

Valangien 

Spatangenkalk, 80 - 150 m. 

(Grünsande und Eclhinodermenbreccie, hier nicht beobachtet. ) 

Kieselkalk, 300----500 m. 

Ort: Hauptmasse am Ost- und Nordabhang des Nie(k)-bauenastockes ; un- 
terer Teil Ostabhang der ýSeelisberyerterrasse gegen den U"rnersee; Bergvorsprung 
nördlich Dorf Seelisberg bis Treib. 

Petrefaktenfunde : 
Belenanopsis (Hastites) pistillijormis de Blainr.: Westseite des Seelisbergeiseeli, 

Schutthalde, zirka 60 m. oberhalb Bruders (1 km. SE Emmetten). 

Sph(e)-a corrugata Sow. (. -- Corbis cordifornais (COrb. ), Hauterive-Mergel : Mitte 
des Lingelbergs (2 km. SW Treib). 

Ihavalia lata de Blainv. sp.: L angenbachtobel, 1120 m. (1 km. SW Beroldingen). 
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Schrattenkalk. 
Spätiger, korallogener, hellviolett-grauer Kalkstein, steile, 

stark durchklüftete Wände bildend, meist sehr dickbankig. Die Oberfläche ist 
meist mit einer weisslichen, aus Flechten bestehenden Rinde bedeckt; wo die 
Felsen durch beständig heruntertropfendes Wasser feucht gehalten werden, ist 
diese Rinde meist blau-schwarz. Horizontale Flächen sind mit Karren bedeckt. 
Mächtigkeit des ganzen Schrattenkalkes 150-180 m. 

Die obere Hälfte des Schrattenkalkes ist sehr petrefaktenreich (llequienia), 
sie gehört zum Aptien, die untere petrefaktenarme Hälfte zum Urgon. 

Das einheitliche petrographische `'erhalten dieser beiden Abteilungen macht 
es zweckmässig, sie in der Karte und den Profilen zu vereinigen. Die Orbi- 
tulinenmergel, als Trennung zwischen dem untern und obern Schrattenkalk, sind 
nur selten deutlich zu beobachten (sehr gut z. B. an der Axenstrasse in Brunnen). 

Aptien, ca. 60 m., sehr fossilreich (ltequienia ammonea und 
Req. Lonsdalei). 

Schrattenkalk 
Mergel mit Orbitulina lenticularis (oft fehlend, 0-2 m. ). 

Urk3- 

Ort: 

onien, ca. 120 m., fossilarm. 

Nordwand des Niederbauenstocks, Rücken der Schonegg-Axenstein- 
Falte, entlang der Südseite der Emmetten-Morschach-Mulde. 

Petrefaktenfunde : 
Toxaster Collegnii Sism. 

(_- T. Brunneri Des. ) Aptien Zingelbery/ (mittl. ), (2 km. SW Treib). 

Rhynchonella Gibbsiana Sow. Wald (11/2 km. S Sonnenberg) und 
Bühl (13/4 km. ENE Emmetten). 

Terebratula sp. indet. Bühl. 
llequienia Lonsdalei Sow. sp. Stärten (2 km. S Emmetten, Kohltal), 

Schutthalde. 
Orbitulina lenticularis Blum. r Niederbauenstock (600 m. W v. Gipfel), 

kleines Karrenfeld, zirka 1750 m. 
Ha, Ixagodes pelayi Brony. sp. Apt. od. Urgon Schwandlluh (Tobel d. Kohltalbaches). 
Sphara corrugata Sow. Urgon od. Apt. dito. 
Rhynchonella polygona d'Orb. ob. Apt. od. Alb. Wald (11/4 km. S Sonnenberg). 
11equienia sp. Urgon od. Apt. Siärten (Kohltal, 2 km. S Emmetten). 
Bryozoen-Kolonie) 

wahrscheinl. Ch etetes sp. Urgon Stärten, auf einer Schutthalde. 
Rhynchonella irreyularis? Pct. Schrattenkalk W des 11 iederbauengipfel s, 1830 m. 
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Gault (Grünsand, mittlere Kreide). 

Wir finden meist deutlich drei Abt eilungen; zu unterst liegen: 
Graue Echinodermenbreccien mit wechselndem Glaukonitgehalt, 

braun anwitternd. Dann folgen : 
Grünsandige Kalke und Schiefer, mit dunkelbrauner Verwitte- 

rungsrinde, stellenweise sehr petrefaktenreicli (Concentri cussc li iefer). 
Die obersten Schichten werden gebildet von dichten, harten Grünsand- 

kalken mit ellipsoidischen, grauen Kalkkonkretionen und sandig- 
tonigen Zwischenlagen. Nach oben nehmen die Kalkkonkretionen zu (Bergeri- 
Schichten). 

Die Grünsande enthalten an vielen Orten Kriechspuren von Mollusken. 
Die Mächtigkeit des ganzen Gaultes beträgt 20-40 m. 

Vraconnien 

Gault 

Albien 

Ellipsoiden-Grünsandkalke (Schichten des Turrilites 
[Bergen). 

(xrünsandkalke (G'oncentricusschiefer). 

Echinodermenbreccie. 

Ort: Terrasse der 11 iederbauenalp, Mulde Bmmetten-Seelisberg-lMforschach. 

GuteFundste 11 en für Gault-Petrefakten sind : Abrissgebiet des kleinen 
Bergsturzes oberhalb Nünig, und besonders die Südseite des Seelisbergerseelis 
(flaches Band unter der Schrattenkalkwand), wo das Gestein streckenweise sehr 
reich ist an Petrefakten (besonders an Belemniten). 

Gefundene Petrefakten: 
Alle vom Abrissgebiet des kleinen Bergsturzes oberhalb Nünig: 

Fischzahn. 
0xyrhina macrorhiza Pictet. Aporrhais Orbignyana Pict. et Roux. 
Acanthoceras monile Sow. (Am. ) ( Aporrhais bicornis Piet. et Roux. 

Am. mammillaris Roll. ). Straparolus filartinianus d'Orb. 
Hoplites dentatus Sow. (Ani. ) (= Am. Dentalium Rhodani Iict. et Roux. 

interruptus Brug., Roll. ). Inoceramus concentricus Park. 
I)esmoceras Parandieri d'Orb. /, eilleria Lemaniensis Pict. et Roux 
Puzozia Mayoriana d'Orb. (Terebr,. 
Belemnopsis (Hastites) minima (List. ) T'rochocijathus conulus Troni. 

Miller sp. ( B. Listeri Mont. ). I SerPula. 



Ferner an zerstreuten Fundstellen : 
Terebratula Lemaniensis Pict. et Boux Albien Felssturz oberhalb Laueli (500 m. 

ESE vom Niederbauengipfel). 
Terebratula Dutempleana d'Orb. 

(- 1. biplicata Sow. ) Albien W Niederbauengipfel, lose liegend. 

Terebratula und Rhynchonella sp. div. indet. Sonnwil (1 km. NE Emmetten). 

Belemnopsis sp. Niederbauengipfel, lose liegend, W 
vom Gipfel. 

Von der Südseite des Seelisbergerseelis, aus schwarzem, glauconitischem, bitu. 
minösem Kalksandstein, stammen: 

Rhynchonella Gibbsiana Sow. 
Terebratula biplicata Sow. (= T. Pu- 

templeana d'Orb. pars). 
Belemnop8is (Hastites) semicanaliculatus 

de BI. 
Phylloceras cfr. alpinrsm d'Orb. 
Phylloceras Guettardi (Rasp. ) d'Orb. 

(Am. ). 

Acanthoceras Martinii d'Orb. (Am. ), 
auch mit Acanth. Puzozianum d'Orb. 
(Am. ) vergleichbar, eher aber mit der 
Aptien-Art identisch. 

Acantlwceras nodocostatum d'Orb. (Am). 
Acanthoceras Milletianum d'Orb. (Am. ). 
Cidaris sp. 

Über die an letztgenannter Stelle gesammelten Petrefakten teilt Herr Dr. 
Rollier mir noch folgendes mit: 

�Diese 
Faunula deutet eher auf oberes Aptien wie auf Albien 

hin. Jedenfalls kann man nur zwischenuntere in A1bien (unterer Grün- 
sand, nicht Gault, nicht Inoceramusschiefer) und Aptien wählen. Für unteres 
Albien sind keine charakteristischen und typischen Cephalo- 
poden vorhanden. Keine Spur vom so weit verbreiteten Acan- 
thoceras monile Sow. (= Am. mammillaris Roll. ), noch von den ebenso typischen 
Hopliten. Hingegen sind Phylloceras Guuettardi und Acanthoceras Martinii gerade 
typisch für die Aptienmerge1. Ebenso die Belemnopsis. Die übrigen 
Cephalopoden werden zwar bald aus dem unteren Albien, bald vom Aptien 
zitiert, doch sind die angegebenen Fundorte nicht immer stratigraphisch auf- 
geklärt. So z. B. die �conche ä mélange de Clansayes" und besonders auch 
die von Actet (Ste. Groix, I, p. 256 und p. 263) zitierten Lokalitäten Forstberg, 
Wannenalp, Käsernalp im Kanton Schwyz etc. Acanthoceras Milletianum ist 
schon sicher im Aptien nachgewiesen, und unser Phylloceras cfr. alpinum er- 
innert noch vielfach an Phylloceras Tethys d'Orb. aus dem Neocomien. " 



Seewerkalk. 

Dichter, hellgrauer Kalk, mit tonig-kohligen, flasrig geordneten, sehr 
unregelmässigen Zwischenhäuten. Verwitterungsrinde weisslich, Petre- 
fakten selten. 

Den oberen Teil bilden die Seewerschiefer: hellgraue Mergelschiefer. 
Die rote Varietät des Seewerkalkes wurde innerhalb der Grenzen der 

Karte nicht beobachtet. Zur Bestimmung der Mächtigkeit genügen die Auf- 
schlüsse hier nicht. 

Ort: Gipfel des Niederhauenstockes, Mulde Ernmetten-1llorsclaach und ver- 
kehrter Mittelschenkel südlich derselben. 

Tertiär. 

Eocâ n, sog. Flysch. 
Schwarze oder grau-braune Tonschiefer, glimngerführende Sand- 

steine und schwarz-blaue, dichte Kalksteine. Ferner Sandsteine mit Num- 

, muliten- und Glaukonitgehalt. 
Die Flyschkonglomerate kommen im Rahmen der Karte nicht anstehend vor. 
Ort: Westlich des Kohltals (S von . pmmetten), meist von Grundmoräne 

verdeckt. 
Petrefaktenfunde : 

Nummulina, versch. sp., Axenstrasse S S'isikon. 
Spondylus bifrons s. íMfünst. Goldf, Parisien, Umgebung von Emmetten, SW oder W. 

Qiiartär. 
Diluviurn. 

An glacialen Ablagerungen sind mehrere Teile der betrachteten Gegend 

sehr reich. Es lassen sich zwei verschiedene Typen unterscheiden. 

1. Vom grossen Reussgletscher abgelagertes Erraticum. 

Dieses zeigt folgende Merkmale: Vorherrschen von kristallinen 
Gesteinen (Gneiss, Protogin, Quarzporphyr etc. ), daneben in der Gegend 

selbst nicht anstehende, sedimentäre Gesteine (Hochgebirgskalk, Flyschkouglo- 
merate, Taveyannazsandstein u. s. w. ) ; Überwie gen der grossen Blöcke 
über das feinere Material; Fehlen von echtem Grundmoränenlehm; 
vorherrschend eckige Gesteinstrümmer. Diese Bildungen haben also vor- 
wiegend Seitenmoränen-Typus. 



Mit einer Unzahl von Blöcken überstreut sind besonders : die Wiesen bei 
Tannen (21/4 km. S Morschach), der Ingenbohlerwald (SE Brunnen), endlich der 
ganze Neocomabhang zwischen Seelisberg und Treib. 

Die Findlinge erreichen oft gewaltige Dimensionen ; z. B. der sogenannte 
Druidenstein bei Grossegg (W Axenstein), der 4-5 m. Lange hat; ferner in 
Morschach (beim Kreuzpunkt der Strassen 200 m. S Punkt 694) mehrere, 10 m3 
gross; bei Ober-Rüti (an der Strasse Treil)-Seelisberg), noch grösser als der vor- 
genannte; ferner bei Mattlenen (1 km. S Morsebach), Hinter-Schilte (11/2 km. 
S Morschach) und an vielen anderen Orten mehr. Die Gesteinsart ist Pro- 
togin oder Gneis; nicht kristalline, über 1 m3 messende Blöcke sah ich nirgends 1). 

Die Blöcke liegen oft dem Felsgrund direkt auf, ohne zwischenliegende 
Moränenmassen; z. B. der obengenannte Druidenstein auf Ellipsoidengrünsand 
des oberen Gaults, welcher, vom Block geschützt, einen Sockel darunter bildet. 

Die Moränen bestehen aus locker zusammengehäuften Blöcken und Sand. 
Echter Grundmoranenlehm fehlt, wie bereits bemerkt. 

Die grösste von mir beobachtete Höhe, welche von Reusstal-Findlingen 
erreicht wird, ist zirka 1000 m. bei Egg (500 m. SW Seelisberg). Rütimeyer 
traf jedoch erratische Blöcke noch auf �der höchsten Spitze des Brennwaldes" 
(- ? Oberwald der Karte) 2). 

2. Lokalmoränen des Bauenstockgebietes. 

Das in den weiter vom Vierwaldstâttersee entfernten Teilen auftretende 
Erraticum entstammt meist dem näher gelegenen Gebirge. So treffen wir im 
Kohltal, bei Emmetten und in dem Brennwald nirgends kristalline Gesteine 

an; dagegen aber Neocomkalk, Flyschkonglomerate u. s. w. Ein weiterer Unter- 
schied ist das Vorherrschen des Grundmoränen-Typus: Grosse Blöcke 
sind selten, das feine Material überwiegt, viele Geschiebe sind ge- 
schliffen und geschrammt und stecken in Grundmoränenlehm. 

Die Terrasse von Iberg (3; '4 km. S Emmetten) ist bedeckt mit grauem und 
gelbem Grundmoränenlehm, meist auf Flysch aufsitzend und sumpfige Wiesen 
bildend. Dieser Lehm ist erfüllt von schön geschliffenen und geschrammten 
Kalksteingeschieben (u. a. Seewerkalk? und Neocom). Die Moranendecke ist 
meist nicht sehr mächtig; die Bäche haben sich grossenteils schon bis auf die 
anstehende Unterlage eingeschnitten. Kleinere Moränen befinden sich auch in 
tieferem Niveau im Kohltal an der Strasse. 

') Conf. auch L. Rútirneyer, Der Rigi, p. 97-103. 
°) Loc. cit., p. 102. 

J. J. Yanmekoek, SeeliMLerK. 
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In der Grundmoräne und in losen Blöcken ist auch ein glimmerführender 
Sandstein und Konglomerat (Flysch) und ein schwarzer (Hochgebirgs-)Kalkstein 
stark verbreitet ; z. 13. am Ostabhang des Oberwaldes. Viele Gerölle dieses 
Flyschkonglomerates sind ausgelaugt, und es bleiben Löcher in dem das Binde- 
mittel bildenden Sandstein. 

Auch die Hügel, worauf die Kirche von Einmetten und die Häuser Unter- 
Halti (in Emmetten, Ostseite) stehen, sowie der kleine Hügel Östlich des Kohl- 
talbaches, bei der Kapelle, scheinen glacialen Ursprungs zu sein. Leider fehlen 
aber Aufschlüsse. 

Gletscherschliff und gerundete Felsen findet man: bei Beroldingen, 
an den Köpfen des gegen S einfallenden Schrattenkalkes; dann bei E, yq (500 m. 
SW Seelisl)erq), gleichfalls auf Schrattenkalk, unter dünner Moränendecke. Die 
Schrammen verlaufen hier SE---NW. Weitere Sclìliffflächen trifft man an der 
Axenstrasse : bei ()lberq-Franziskustunnel, Hochfluh ; bei Hinter-Schilte (13/4 km. 
S Morschach) u. s. w. Bei Einmetten sind in zwei Kiesgruben (W der Kirche, und 
bei Blathi, 3/4 km. W der Kirche) angeschliffener Seewerkalk und Gault; bei der 
Cementfabrik 1lütenen (am See), unter 2-3 m. Moräne, schön polierter Seewerkalk, 
alles anstehend geschliffen, durch Steinbruchbetrieb entblösst, und die Schliff- 
flächen an letzterem Ort bei steiler Schichtstellung auf den Schichtköpfen. 

Die Frage, ob gewisse Findlinge durch den Reussgletscher oder durch 
lokale Gletscher abgelagert wurden, lässt sich dann nicht an der Gesteinsart 

entscheiden, wenn es sich um sedimentäre Gesteine handelt, die im Sammelgebiet 
dieser beiden Gletscherabteilungen anstehen. Oft lassen sich jedoch Anhalts- 
punkte finden. So zeigt die SE-NW verlaufende Richtung der Gletscher- 

schrammen bei Egg/ (vgl. oben), dass die hier und weiter südlich, bei Fell (1 km 
WSW Sonnenberg) u. s. w., zerstreuten Kalksteine, Konglomerate und Nummu- 
litensandsteine nicht von einem lokalen Gletscher gebracht worden sind, sondern vom 
Reussgletscher, der sich übrigens hier hinter dem Oberwald stark anstauen musste. 

Die Untersuchung der von mir gesammelten Gesteinsproben erratischer 
Blöcke und die Vergleichung derselben mit den in der geologischen Sammlung 
des eidgenössischen Polytechnikums liegenden Handstücken aus den benachbarten 
Gebirgen ergab : 

Fundort Gesteinsart 
Vermut- 

licher Herkunftsort 
Grundmoräne Iberg Neocomkalk Hintergrund des Kohltals 

(3/4 km. S Emmetten) 
Moräne Luss Flyschkonglom., Kalkstein dito 

(3/. } km. SW Emmetten) 
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Fundort Gesteinsart 

Moräne Kohltal walhrscheinl. Neocomkalk 

bei Rüters (Brennwald) Flyschsandstein 

nahe Rüters Erstfelder-Gneis 

zw. rüters u. Oberschwarul Flyschkonglomerat 
(E von Ilfiters) 

W von Oberschwand Flyschsandstein 

bei Schwand (an der Grenze 
Uri und Unterwalden) 

oberhalb Fell 
(1 km. SW Sonnenberg) 

Vermut- 
licher Herkunftsort 

Hintergrund des Kohltals 

Ileusstal, Schächental, Su- 
renen 

Ileusstal, links oder rechts, 
nördlich von Amsteg 

Reusstal, Bannwald ob Alt- 
dorf, Surenen 

Surenen 

Echinod. -Kalk mit Quarz- Ileussgebiet, Urirothstock 
körnern, Lias? od. Eocän? n. s. w. 

Flyschkonglomerat Ileusstal, Surenen u. s. w. 

oberhalb Fell Malmkalk 

unterhalb Fell dito 

Egg (500 m. SW Seelis- Nummulitenkalkstein 
berg) 

Gitschi (500 m. SE Berol- Quarzporphyr 
dingen) 

? Moräne Hinter-Schilti Quarzkristall 
(1-3/4 km. S Morschach) 

Mutetschi Felsit (Hälleflinta) 
(1 km. ESE Brunnen) 

Reussgebiet, Schlossberg, 
Gitschen 
dito 

Beussgebiet, z. B. Schloss- 
bergrücken 

Ileussgebiet, z. B. Voralptal, 
Fellital 

Reussgebiet 

sicher nicht von den I6 
gallen, vielleicht Gipfel- 
grat des Bristenstockes 

zw. Treib und Breitlohn Erstfelder-Gneis Neusstal, linke oder rechte 

dito 
Zone) N von 4mstey 

Gneisgranit (Protogin) Reussyebiet, Gurtnellen-Ur- 
des Aarmassivs serer, (Jüschenertal etc. 

dito Protogin (2 Proben) dito 

dito feinschuppiger Biotitgneis' Reusstal, wahrscheinl. Zone 
Amsteg-Gurtnellen, N v. 
der Protoginzone 
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Vermut- 
F endort Gesteinsart 

licher Ilerkunftsort 

zw. Treib und Breitlohn Lagengneis Reusstal 
dito feinkörnige aplitische Reussyebiet, wahrscheinlich 

Abänderung aus der Protoginzone 
dito gebänderter Gneis, aplitisclh dito 
dito sehr feinkerniger Gneis? ? 

Postglaciale Ablagerungen. 

Von postglacialen Ablagerungen treffen wir: die unbedeutenden und sehr 
mangelhaft aufgeschlossenen Kiesmassen des Kohltalbaclies bei Einmetten 
(Sagendorf); ferner die Torfbildung im Dirrensee und an den Rändern des 
Seelisbergerseelis. Die zahlreichen Schutthalden finden ihre Besprechung im 
dritten Abschnitt über die Oberflächengestalt. 

Zweiter Abschnitt. 

Tektonische Verhältnisse''. 

Der Bau unserer Gegend ist im ganzen einfach. Es folgen, von N nach 
S vorgehend : ein Gewölbe, Scliönegg-Sonnenberg-Axenstein, eine Mulde, 
Emnietten-Seelisbergerseeli-1Korschach, und ein nach N überliegendes Gewölbe, 
Niederbauenstock-Frohnalpstock. 

Der Urnersee durchschneidet das Faltensystem quer. Beide Ufer ver- 
halten sich aber (hier, wie auch weiter südlich) 2) durchaus ähnlich. 

1) Conf. auch die bezüglichen Profile und Ansichten in �Beiträge z. geolog. * Karte der 
Schweiz", Lief. XXIV, Abt. III. Das Fallen und die Mächtigkeit der Schichten ist nicht 
sehr genau, wie schon im Vorwort (Lief. XXIV) hervorgehoben wird. Unrichtig sind jedoch 
Taf. VII, Fig. 6, und Taf. XI, Fig. 3; die zweite nordöstliche Seewerkalkmulde 
beste btnicht. Die Schichten sind (statt wie in den genannten Figuren konkav) konvex 

nach aussen gebogen, da sie den Nordflügel des Gewölbes Schönegg-Sonnenberg bilden. 
2) Conf. �Beiträge z. geolog. Karte der Schweiz", Lief. XXV, Taf. III. 
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Falten. 

Das nördlichste der obengenannten Gewölbe steht schwach schief, 
nach N gekehrt. Die Breite (gemessen am Schrattenkalk im Seeniveau) beträgt 
östlich des Urnersees etwa 31/2 km., westlich des Sees fast 4 km.; sie nimmt 
dann aber rasch gegen W auf 1 bis höchstens 11/2 km. ab (bei Emmetten). 
Den gleichen Verlauf wie die Breite zeigt auch die Höhe dieser Falte. Der 
Gewölbesclieitel (gemessen im Schrattenkalk) liegt bei Axenstein 700 m. hoch, 
im Oberwald (1 km. W Sonnenberg) 1100 m., und fällt dann gegen W wieder 
auf 700 m. (bei Schönegg). 

Das süd1icheGewö1be ist im Frohnalpstock und Niederbauenstock als 
liegende Falte ausgebildet. Die Axialebene des Niederbauenstock-Gewölbes fällt 
200-300 gegen S (conf. Fig. 3). Nach W richtet sich die Falte etwas auf, 
sie ist nur noch überliegende Falte ; bei 

. 
Emmetten fällt die Azialehene 

600 S (conf. Fig. 2). Zugleich gabelt sich diese Falte W des Kohltals in zwei 
kleinere Gewölbe (conf. Fig. 2), welche dann wie die Axenstein-Schönegg-Falte 
unter Eocän hinabtauchen, auf welchem die Klippen der Klewenalp und Musenalp 
liegen. 

Die grösste Höhe auch dieser südlichen Falte liegt W des Urnersees. Im 
Frohnalpstock erreicht zwar die Gewölbebiegung (im Gault gemessen) mit 1922 m. 
nahezu die Höhe des Niederbauenstock-Gipfels, allein der letztere gehört wohl 
noch zum Südschenkel (auf dem Gipfel steigen die Schichten noch nach N an) 
und ist um die ganze Mächtigkeit des Gaults abgesunken (conf. Karte und 
Fig. 1,3,8). Im 1lriederbauenstock ging also wohl der Scheitel des Gewölbes 

noch etwas höher als im Frohnalpstock. 
Gehen wir vom Niederbauenstock nach W, so sehen wir eine rasche 

Senkung der Falte. Wir finden die obere Grenze des Schrattenkalkes : am 
Niederbauenstock-Gipfel 1900 m. hoch, 1200 m. weiter westlich bei 1550 m., 
weitere 1000 m. westlich (bei Kohlen) bei 1340 m., dann nochmals 1000 m. 
weiter nach W an der linken Seite des Kohltales bei Tristelenberg bei 980 m. 
Diese vier Punkte liegen alle im Gewölbeschenkel, die ganze Senkung beträgt 
920 m. auf 3200 m. Entfernung, das ist 19 0/0 Gefälle des Faltenscheitels 
gegen W. 

Die Mulde (Emmetten-Morschach) ist im W, infolge der hier weniger 
intensiven Faltung, weit geöffnet, die Überfaltung erreicht bloss einen geringen 
Betrag. Der Muldenkern wird hier von Seewerkalk gebildet; am Ufer des 
Kohltalbaches findet sich noch ein Fetzen Eocän, der ein etwas abnormes Streichen 

zeigt. Am Eingang. des Schwändifluh-Tobels (zwischen Emmetten und Vier- 
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Am Anfang des Dorfes Seelisberg (zwischen Pension Löwen und Hotel 
Aschwanden, an der Strasse) ist ein Fetzen Neocom in verstellter La- 
gerung (steiles SSW-Fallen) zwischen beide Flügel eingeklemmt. Der 
Kontakt von Neocom und Schrattenkalk ist von Schutt verdeckt. 

Auf dem sogenannten Breitband unterhalb Sonnenberg vorbeigehend, treffen 
wir keine Verwerfungen mehr an. Die ganze südöstliche Schratten- 
kalkmasse ist zusammenhängend abgesunken. 

Dieser bedeutende, SSW--NNE streichende Hauptbruch von 
zirka 250 m. Sprunghöhe gehört nur der Nordfalte an. Die Sprung- 
höhe nimmt nach Süden allmählich ab, die Verwerfung setzt sich in dem Mittel- 

schenkel der Niederbauen-Falte nur noch in sehr geschwächtem Masse fort. Der 
Schrattenkalk zeigt dort nur die zwei kleinen, oben besprochenen Verwerfungen 
südlich des Seelisbergerseelis. Das Neocom des Kernes des Niederbauen-Gewölbes 
ist in seiner Lagerung von Brüchen nicht mehr gestört. 

Spuren der Senkung, welche also die Gegend. Sonnenberg-S'eelisbergerseeli 
betroffen hat, finden sich auch östlich des Urnersees. Ein Gegenstück - die 
andere Seite des Versenkungsgrabens - ist dort zu beobachten. Die Dislokations- 
linie streicht auch dort ungefähr SW -NE. Von Sisikon nach Morschach gehend, 
treffen wir: Neocom (bis Hinte)--behilte), Schrattenkalk und Gault (bei Hinter- 
Si teilte), alles in umgekehrter Lage ; daue Seewerkalk (bei Hinter-Sclailte, 200 m. 
N von Punkt 833, am Wege) und nun, weiter nördlich, normal liegend Gault 

und Schrattenkalk (W von Vorder-Schilte), dann aber, in etwas tieferem Niveau, 
nochmals Gault (bei Ilatflenen und SSt. I-anziskus). Die Verwerfung ist ober- 
halb dem Eingang des Ölberg-Tunnels als Überschiebung von Schrattenkalk über 
Gault ausgebildet. Nach E wird sie dann von Schutt und Moränen verdeckt; 
nur gerade am Rande der Karte (bei Hinter-der-Lauf) tritt sie nochmals zu Tage 1). 

Ausser den genannten, wichtigeren Verwerfungen wird das Gewölbe Sehünegg-. 
Jxenstein noch von zahlreichen kleineren Brüchen durchsetzt. Zu diesen sind 
zu zählen : eine kleine Verwerfung mit bloss 2 m. Sprunghohe an der Schwand- 
/luh (Tobel fies Kohltalbaches, N Ismnietten) und die Brüche, welche den Nord- 
absturz des Oberwaldes und S'tützber ges durchsetzen. Obwohl recht zahl- 
reich, ändern diese Brüche doch die Lage der Schichten nicht 
wesentlich, bald ist der E-Flügel, bald der W Flügel gehoben. Die Terrain- 
gestaltung ist durch die Faltung bedingt. 

So wie das S'chöneq/q-A. eeenstein-Gewöölbe und die Lninietten-lllorscluich-Mulde, 
so zeigt auch das südliche Gewölbe mehrere Brüche, und zwar beson- 

') Conf. auch Beiträge", Lief. XXV, p. 45. 





Dritter Abschnitt. 

Oberflächengestalt. 

Die durch Abwitterung entstandene Oberflächengestalt weist nichts Beson- 
deres auf; nichts, was nicht schon ähnlich in anderen Gegenden hinlänglich be- 
obachtet wäre. Die Besprechung kann also kurz sein. Am meisten Bedeutung 
für die Landschaftsgestalt hat der Schrattenkalk, welcher die höchsten und steil- 
sten Wände bildet; daneben das Neocom. Gegenüber diesen beiden treten der 
Gault, Seewerkalk und Moränen und Schutthalden in den Hintergrund. 

Entwässerung. 

Entwässert wird die Umgebung von Seelisberg durch quer verlaufende 
Flussläufe (der Riemenstaldenbach und die Muoia gehören nicht mehr zur 
untersuchten Gegend). Die wenigen E-W fliessenden Bäche lassen in ihrem 
Verlauf zwar den Einfluss der Schichtenlage erkennen, der Hauptsache nach 
sind ihre Rinnen aber Erosionsgebilde, z. B. die Bäche S Beroldingen und der 
Bach bei Tannen (11/2 km N Sisikon). 

Inder Streich ric 11 tung der Hauptmulde (Emmetten-Morschach) fliessen 
nur auf kurze Strecken Bäche: bei Pfandacker (1 km. E Emmeiten), ferner der 
Emmetter-Dorfbach, der von Schönegg abwärts aber quer zur Schichtung fliesst. 
Weiter östlich bis Morschach fehlen dauernde Wasserläufe ganz. Sogar ein 
kleiner periodischer See, der Diirrensee, wurde durch die von Wändeli (1 km. 
S Dürrensee) und Kahlen (11/2 km. SW Dürrensee) herunterkommenden Wild- 
bäche gestaut. Die sekundäre Mulde (des Südgewölbes) bei lberg (3/4 km. S 
Emmetten) hat einen kleinen Bach, dessen Hauptzuflüsse aber quer verlaufen. 

Eine viel grössere Erosionskraft zeigen die echten Querbäche. Von 
Emmetten zum Seelisbergerseeli gehend, trifft man an der rechten Seite eine fast 
ununterbrochene Reihe von Schuttkegeln, welche die Bäche der Nordwand des 
Niederbauenstockes heruntertransportiert haben. 

Der fíohltalbach, der kräftigste Bach der Gegend, durchfliesst ein typisches 
Quertal. Das Längsprofil dieses Tales ist ein gebrochenes und zeigt fol- 
gende Abschnitte : 
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Tobel der Schtaandfluh (von 437-725 m. ), zwischen Biselten (NE 
metten am See) und Brugg, Lange 1200 m., mittleres Gefälle 24 0/0. Der Bach 
bildet in diesem Abschnitt eine Reihe von Stromschnellen und Wasserfällen. 

Talstufe von Sagendorf (725-750. m. ), von Brugg bis zum Wasserfall S 
Sagendorf, Lange 500-600 m., mittleres Gefälle 4--5 %,. Der Bach zeigt 
Anfang von Horizontalschwankungen, Kiesaufschüttung und Zerteilung vor einer 
Kiesinsel im Flussbett. 

Stromschnelle des Kohltals (von 750-1000 m. ), Länge zirka 2.5 km., mit 
10 0/0 mittlerem Gefälle. 

Der höher folgenden Talstufe ,, Grund«, von 1000-1050 m., entspricht 
die Terrasse von Ihery (700 m. S Emmetten). 

Karren. 

Karren treten recht häufig auf. Jede Fläche, wo Schrattenkalk in nicht 
zu steilen Abstürzen zu Tage tritt, ist ein Karrenfeld. Am stärksten ausge- 
bildet ist das Schrattenphänomen auf der Höhe von Brenn- und Oberwald und 
des Lückenbodens. Wegen der geringen Neigung des Terrains erreichen die 
Schlote oft gewaltige Dimensionen. Die Karren sind jetzt aber stark verwachsen, 
die scharfen Kämme gerundet. Der nTannwald« (zwischen Sonnenberg und Berol- 
dingen ob dem Urnersee) steht in bezug auf Karrenbildung gegenüber den vor- 
hergenannten Lokalitäten stark zurück. Die Verwachsung wurde hier begünstigt 
durch reichlichere Auflagerung von Schutt durch den Reussgletscher. 

Mit der Karrenbildung in Zusammenhang steht das Auftreten von Ver- 
sickerungstrichtern. Einige kleinere solche Bildungen treten bei Rothifluh 
(1 km. SW ob Ummetten) auf. Das Wasser sammelt sich auf dem Schutt und 
der Moränendecke und verschwindet in trichterförmige Höhlen im Boden, fliesst 
durch den zerklüfteten Schrattenkalk und kommt als Quelle an der W-Seite des 
Kohltales wieder zu Tage. Grössere Trichter findet man auf dem flachen Röcken 
des Niederbauenstockes, sie liegen aber schon ausserhalb den Kartengrenzen. 

Seen. 
Das Seelisbergerseeli ist in der Emmetten-Morschach-Mulde eingesenkt; die 

Oberfläche beträgt 15-20 Hektaren, die Tiefe 37 in. 
Gespeist wird der See, ausser durch Oberflächenwasser, durch in die SE- 

Ecke unter Wasser mündende Quellen. (Dieser Teil soll fast nie ganz gefrieren. ) 
Der Abfluss befindet sich am Nordufer, treibt eine Sägerei und fliesst dann in 
einen Tümpel, wo das Wasser versickert. 

I 
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Seiner Bildung nach gehört das Seeli nicht zu den Stauseen, es ist ent- 
weder tektonischen Ursprungs, oder durch Auslaugung und Einsturz entstanden. 
Der Höhenzug, welcher das Seeli gegen den Urnersee abschliesst, besteht aus 
anstehendem Gestein (Gault und Seewerkalk), nicht etwa bloss aus Moränen oder 
Schutt. Es ist also ein Felsbecken. 

Nach Rütiineyer 1) soll der See früher höher gestanden sein, sich entleert 
haben über die Wasserscheide, bei Lätten, und durch seinen Bach die kleine 
Schutthalde am (; i nersee gebildet haben. Die Schutthalde ruht nicht auf dem 
Boden des 1 inersees, aber auf einer kleinen Neocom-Terrasse. Der Verlauf 
der Isobathen lässt Aufschüttung erkennen. 

Gegen diese Hypothese muss ich aber einwenden, dass die Wasserscheide 
bei Lauenen (W des Seelis) unter 830 m. Meerhöhe bleibt; jene bei Lätten 
übersteigt dagegen diese Höhe. Bei Lätten liegt der Seewerkalk in fast un- 
unterbrochenem Profil zu Tage. An eine spätere Aufschüttung ist kaum zu 
denken. Eine solche wäre eher zu erwarten bei Lauenen, wo grosse Schutt- 
kegel von der Schrattenkalkwand bis unfern der Strasse hinunterziehen. 

Schutthalden. 

Schutthalden begleiten hauptsächlich die steilen Schrattenkalkwände und 
Neocomabstürze (Stützberfl, Angelberg, Eninaetter-Mulde, Auf der EVeid). Ein 

sehr grosser Schuttkegel erstreckt sich von Kühlen (2 km. W des Niederbauen- 

stock-Gipfels) bis abwärts an die Strasse. Das Gestein der Felstrümmer, welche 
diesen Schuttkegel bilden, ist in der Hauptsache Schrattenkalk. 

Bergstürze. 

Ein kleiner Felssturz hat das Trümmerfeld oberhalb Laueli (400 m. SE 
Niederbauenstock-Gipfel) gebildet. Das Abrissgebiet liegt in der Schrattenkalk- 

wand des 11 'iederhauenstockes: auch einie mächtige Gaultblöcke haben sich bei- 
en 

gemischt. (Fig. 3. ) 0 

Ein zusammengesetzter Bergsturz fand im Mai 1885 oberhalb Schönegg statte). 
Eingeleitet wurde der Vorgang durch einen Felssturz. Es bildeten sich 

Risse, parallel dem Abhang, oberhalb Nünig (S von Schrinegg); der vordere Teil 
der Felswand stürzte ab. I)ie Trümmer blieben liegen auf der Terrasse bei 

º) L. Rütimeyer, Der Rigi, p. 98. 
2) Sämtliche Notizen über diesen Bergsturz, sowie die Grenzen desselben, sind einem 

mir gUtigst von Herrn Prof. Heim zur Verfügung gestellten Gutachten an die Verwaltung von 
Schönegg entnommen. 
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Spis und stauten den Bach. Das Wasser erweichte die aus Schutt gebildete 
Terrasse, diese vermochte nun die Mehrbelastung durch die Felstrümmer nicht 
länger zu tragen, und alles löste sich in einen Schuttstrom auf. Dieser floss 
durch das Bachbett abwärts und ergoss sich hinter den Gebäuden von Schönegg 
über eine breite Fläche. Seither ist das durch den Schuttstrom überdeckte Terrain 
wieder urbar gemacht und für die Bäche sind neue Abflussrinnen geschaffen. 

Der Zusammenhang von Untergrund und Besiedelung und Be- 
bauung ist sehr ausgeprägt. Wir treffen auf: 

Neocom bei steiler Lage meist Wald, bei flacher Böschung Wiesen; 
Schrattenkalk fast immer Wald; 
Gault Wiesen, nur bei ganz steilem Abhang Wald-, 
Seewerkalk Wald oder Wiesen, je 'nach der Neigung; 
Eocän (meist mit Moränen bedeckt) Wiesen; 
Glacialboden Wiese, nur wo das grobe Material sehr stark überwiegt 

Wald. 

Bemerkungen zu den Abbildungen. 0 
Die Spur der Schnittebenen der Profile Fig. 1,2,4,5 und 6 ist in der Karte 

durch schwarze Linien angegeben. Richtungxiiuderungen der Schnittebene sind in den 
Profilen durch strichpunktierte Linien bezeichnet. 

Fig. 3 ist eine Orthogonalprojektion des W-llfers des Urnersees auf eine genau 
N-8 verlaufende Vertikalebene. Der Rand der vorderen Coulisse ist die Projektion 
einer wie folgt verlaufenden Linie: Niederbanenstock-Gipfel, Punkt 1614, Auf der Weid, 
Wichel, Lotten, -5chzcendifluli, Sonnenberg, Seelisberg, Breitlohn, Treib. Die hintere 
Coulisse entspricht der Linie: Niederbauenstock-Gipfel, Punkt 1516, Strasse, Liicken- 
boden, Brennwald; dann taucht sie hinter der vorderen unter. 
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